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Danzig, Donnerstag den 22. Oktober 1885. 


13. Jahrgang. 


bonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate November und 
Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes 1 M., bei 
ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,20 M. 


O Zu den preußiſchen Landtagswahlen. 
II. 5 

Man hat jüngſt in der Preſſe hervorgehoben, daß die 
Regierung diesmal über ihr Zukunftsprogramm völliges 
Stillſchweigen beobachte und dadurch die Unklarheit des 
gegenwärtigen Wahlkampfes noch verſtärke. An dieſer 
Unterſtellung mag etwas Wahres ſein, jedoch legen wir 
wenig Gewicht darauf. Das taktiſche „Programm“ der 
Regierung ift uns ſonnenklar. Sie begehrt nur eine will- 
fährige Mittelpartei, mit der ſie nach Belieben ſchalten 
und walten kann, eine Mittelpartei, beſtehend aus National⸗ 
liberalen, Freikonſervativen und Konſervativen. Daneben 
trägt fie aber dem Gedanken Rechnung, daß weder der national⸗ 
liberale, noch der rechtskonſervative Standpunkt in dieſer 
Mittelpartei ein allzu großes Übergewicht erhalten dürfe. 
Der Standpunkt der an Zahl geringen Freikonſervativen 
und ihres Organs, der „Poſt“, ſcheint den gegenwärtigen 
Neigungen der preußiſchen Regierung und ihrer leitenden 
Perſönlichkeiten am meiſten zuzuſagen. Erhaltung der bis⸗ 
herigen mittelparteilichen Majorität unter möglichſter Zurück⸗ 
drängung aller zur Selbſtändigkeit und zum Eigenwillen 
neigenden Elemente, Schonung der namentlich in vielen 
hohen Kreiſen in gewichtigem Anſehen ſtehenden extremen 
konſervativen, orthodoxen, „chriſtlich⸗ſozialen“ Perſonen und 
Beſtrebungen, ohne ihnen jedoch eine eigentliche Stütze zu 
bieten, Kultivierung und Protegierung des linken Flügels 
der deutſch⸗konſervativen Partei und der ganzen freikonſer⸗ 
vativen Partei, gleichzeitig aber auch wohlwollende Be⸗ 
handlung und je nach den Umſtänden ſogar kräftige Unter⸗ 
ſtützung der nationalliberalen Mannesſeelen; das iſt die 
Tendenz der Regierung in dem gegenwärtigen Wahlkampfe, 
und man läßt den einzelnen Organen der Regierung gerne 
einen gewiſſen Spielraum, welcher Richtung ſie nach ihren 
perſönlichen Neigungen ihren mächtigen Arm leihen wollen. 
Von einem grundſätzlichen Vorgehen oder einem klaren 
und ſcharf markierten Programm kann da natürlich 
keine Rede fein. Es ift eben die Opportunitäts— 
(Gelegenheits-)politik in der höchſten Potenz. 
Mit dieſer Politik ſucht man in erſter Linie auch das 


verhaßte Zentrum zu iſolieren, ſeinen in der letzten 
Landtagsſeſſion und noch weit mehr in der Reichstags⸗ 
ſeſſion ſo mächtigen Einfluß zu brechen und lahm zu 
legen. Trotzdem haben wir die Privatanſicht, daß eine 
etwaige (übrigens undenkbare) erhebliche Schwächung der 
Zentrumspartei heute nicht in die Pläne des Fürſten Bis⸗ 
marck hineinpaßt. Nicht als ob Fürſt Bismarck den Faktor 
Zentrum als folen in ſeiner politiſchen Rechnung unbedingt 
für nötig hielte, — keineswegs. Aber als Realpolitiker 
kann er die Dienſte, welche das Zentrum der Sozial- und 
Schutzzollpolitik geleiſtet hat, nicht unterſchätzen, ein weſent⸗ 
licher Niedergang dieſer Partei würde ohne Zweifel am 
letzten Ende nicht der parlamentariſchen Rechten, ſondern 
der Linken zu Gute kommen, alſo die Oppoſition eher noch 
verſtärken, als ſchwächen. In der Seele verhaßt iſt dem 
Reichskanzler dagegen jene Kombination, welche, wie im 
Reichstage, das Zentrum zum Zünglein an der Wage und 
Meiſter Windthorſt zum Herrn der Situation macht. Eine 
Majorität des Zentrums mit den vereinigten Konſervativen 
iſt ja recht annehmbar für die Regierung, weil ſie die 
Konſervativen größtenteils am Schnürchen hat und einer 
gewiſſen Handhabe gegen nationalliberale Selbſtändigkeits⸗ 
Regungen kaum entraten mag. Aber eine Majorität 
Windthorſt⸗Richter, das iſt gewiſſen Leuten ein Entſetzen 
ohne Gleichen. Gegen dieſe Mazoritäts⸗Kombination richtet 
ſich deshalb auch vornehmlich der Wahlapparat und die 
Wahltaktik der Regierung, da aber eine Majorität aus dem 
Zentrum und den Freiſinnigen allein im preußiſchen Land⸗ 
tage kaum zu den erreichbaren Dingen gehört, ſo verpönt 
man auf das Strengſte jede allzu „liberale“, das heißt 
wirklich freiſinnige Färbung innerhalb der nationalliberalen 
Partei. Aus dieſer kurzen Skizzierung ergibt ſich ganz von 
ſelbſt die Richtſchnur, welche dem oft recht ſeltſamen und 
mitunter von Tag zu Tag wechſelnden Verhalten der ober⸗ 
offiziöfen „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber den Lebens⸗ 
äußerungen der verſchiedenen regierungsfreundlichen Parteien 
zu grunde gelegen hat. Ein anmutiges Bild iſt es keines⸗ 
wegs, welches wir von dem „taftijchen Programm“ der 
Regierung entworfen haben, es entſpricht aber ganz dem 
ſprunghaften und an Überraſchungen reichen Vorgehen der 
Bismarckſchen Politik überhaupt. 

Von einem eigentlichen ſachlichen Programm im tech 
ten Sinne iſt freilich bei der preußiſchen Regierung nicht 
viel zu ſehen. Der einzig feſte Punkt iſt noch die Ver⸗ 
ſumpfung des Kulturkampfes und die möglichſte Aufrecht⸗ 
haltung der Maigeſetze mit zeitweiliger milder, das Volfs- 
bewußtſein weniger verletzenden Benützung der kirchenfeind⸗ 
lichen Waffen. Im übrigen werden dem Volke aus der 
Ferne einige verlockende neue Beſſerungen gezeigt, ein 
Selbſtverwaltungsgeſetz (Kreis- und Provinzial-Ordnung) für 
die vom Nationalliberalismus bisher gefliſſentlich von dieſer 
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Wohlthat ausgeſchloſſene Rheinprovinz, Nenorganifation des 
direkten Steuerſyſtems u. f. w. Ob dieſe verlockenden 
Gebilde jemals Leben und Geſtalt annehmen werden, iſt 
eine andere Frage. Die Zentrumspartei hat aber durch 
ihr unbeſtrittenes Berdienſt, das ſo wichtige und ſo recht 
aus dem Volkswillen herausgewachſene Hueneſche Verwen⸗ 
dungsgeſetz aufgebracht und durchgeſetzt zu haben, in Steuer⸗ 
fragen ſelbſt außerhalb ihrer Parteigrenzen große Sympa⸗ 
thieen und braucht nicht zu fürchten, von der Regierung 
hierin übertrumpft zu werden. Die ſozialen Fragen ge⸗ 
hören zwar in den Reichstag, aber der Landtag kann auch 
hier dem leider ſchon bald erlahmten Eifer der Regierung 
neuen Ausdruck verleihen und wieder und wieder die 
Mahnungen der kaiſerlichen Botſchaft denjenigen ins Ge⸗ 
dächtnis zurückrufen, welche ſeinerzeit zin der Herbeiführung 
einer ſolchen feierlichen Kundgebung den Stein der Weiſen 
gefunden zu haben glaubten. Die Zentrumspartei hat zu⸗ 
erſt von allen Parteien alle jene wirtſchaftlichen und ſozialen 
Forderungen erhoben, welche ſpäter Fürſt Bismarck und ein 
Teil der anderen Parteien in ihr Programm aufnahmen. 
Die Zentrumspartei iſt die einzige, welche ihren Grundſätzen 
ſtets treugeblieben iſt, deren unerſchütterliche Feſtigkeit und 
deren zähes Beharren auf den einmal als gut und er⸗ 
ſprießlich erkannten Forderungen des Volkswohles durch die 
ſpätere ſtillſchweigende Heerfolge der Regierung und der 
Parteien beſtens belohnt worden iſt. Wer daher das Herz 
auf dem rechten Fleck hat und nicht wünſcht, zu den politi⸗ 
ſchen Wackelmännern gezählt zu werden, der halte feſt an 
den Prinzipien der Zentrumspartei, der bleibe ihrer Fahne 
treu. 


Enns wei an 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 22. Oktober. 

* Im Palais des Kaiſers rüſtet man ſich bereits 
zum Empfange des kaiſerlichen Herrn, deſſen längere Ab⸗ 
weſenheit von ſeinem gemütlichen Heim in der Regel dazu 
benutzt wird, etwaige notwendige Reparaturen und Ver⸗ 
ſchönerungen vorzunehmen. Der Zutritt zu dem kaiſerlichen 
Palais iſt mit Rückſicht auf die bevorſtehende Rückkehr des 
Kaiſers für das Publikum nicht mehr geſtattet. 

* Die kronprinzliche Familie wird noch bis gegen 
Ende des anderen Monats im Neuen Palais verbleiben, 
da man dort im abgeſchloſſenen Familienkreiſe auch noch 
den Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin (21. November) 
zu feiern beabſichtigt. Unmittelbar nach demſelben wird 
die Überſiedlung nach Berlin erfolgen. 

* Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die deutſſche 
Note an Spanien, datiert Friedrichsruh, den 1. Ok⸗ 
tober, welche ausführt, die ſpaniſche Regierung habe ſelbſt 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
30] Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


Der Oberſt war ein Mann, dem das Gefühl der Bez 
ſchämung eine ungekannte Empfindung war; bei dieſer An- 
rede aber, welche ſein ſchlummerndes Ehrgefühl weckte, und 
vor dieſen Augen, die auf dem Grunde ſeiner Seele zu 
leſen ſchienen, fühlte er heiße Glut in fein Antlitz fteigen. 
Er ſtammelte verwirrt, daß nur ein beklagenswertes Miß⸗ 
verſtändnis auf Mademoiſelles freundliche Zuvorkommenheit 
eine ſolche Antwort habe zu teil werden laſſen. Von 
Herrſchen könne gar keine Rede ſein, ſie betrachteten ſich 
als Mademoiſelles gehorſamſte Diener und ſeien überglück⸗ 
lich, ihrer liebenswürdigen Einladung zur Tafel Folge leijten 
zu dürfen. | 

„Laſſen Sie mich Ihr Gaſt fein”, bat Erika mit einem 
reizenden Lächeln. „Ich fühle mich Ihnen gegenüber nicht 
als Herrin, ſondern als ſchwache, ſchutzbedürftige Frau. 
Ich bitte, befehlen Sie dem Haushofmeiſter, daß er im 
Ritterſaal ſerviere.“ 

Der Oberſt verbeugte ſich mit einer Geberde, als wolle 
er ſagen, um Ihnen einen kleinen Spaß zu machen, wollen 
wir auf die Komödie eingehen; dann gab er dem harrenden 
Haushofmeiſter einen Wink. 

Die übrigen Offiziere hatten in ſtummem Staunen der 
Szene beigewohnt und mit den Augen die königliche Er⸗ 
ſcheinung der jungen Dame förmlich verſchlungen. 

„Mille tonnerres, quelle beauté!“ raunte der Sa- 


pitän feinen Kameraden zu. Dann dachte er darüber nach, 


welchen bezaubernden Effekt dieſes junge Mädchen machen 
würde in dem griechiſchen Koſtüm einer Juno, wie die 


Pariſerinnen ſich jetzt trugen. Da winkte ſein Vorgeſetzter 
die Herren herbei, um ſie der Dame des Hauſes vor⸗ 
zuſtellen. 

„Sie haben ganz über uns zu befehlen!“ wandte ſich 
Oberſt Martell in verbindlichem Ton zu Erika. „Auch 
unſere Leute, tapfere, brave, aber leider etwas rohe Sol⸗ 
daten, ſollen nichts thun, was Ihren Unwillen erregen 
könnte.“ s 

„Was letztere anbetrifft, ſo würde ich Ihnen für Ihren 
Schutz ſehr dankbar ſein“, entgegnete die Gräfin. „Die 
Soldaten ſtellen unglaubliche Forderungen, und die armen 
Bauern der Umgegend beklagen ſich bitter über Plünderung 
und Morbdbrennerei.“ 

„Das ſoll ſich augenblicklich ändern. Sie werden keine 
Klage mehr hören. Herr Leutnant Morand, Sie über⸗ 
nehmen es, ſofort das Betragen der Leute zu regeln.“ 

Der junge Offizier entfernte ſich und blieb ſehr lange 
aus. Erika vernahm ſpäter, daß die Soldaten ſehr wenig 
Subordination bewieſen, und daß der Leutnant ſich mit 
dem blanken Degen den Gehorſam hätte erzwingen müſſen, 
es ſchließlich aber dazu gebracht habe, daß die Franzoſen 
ſogar an dem Brande hätten löſchen helfen. 

Inzwiſchen hatte Oberſt Martell der Komteſſe den 
Arm gereicht, und man war zur Tafel geſchritten. Die 
Offiziere freuten ſich ſehr, nicht in dem verhaßten, barba⸗ 
riſchen Deutſch radebrechen zu müſſen und wurden ſehr 
geſprächig, ſehr mitteilſam; fie renommierten von ihren 
Kriegsthaten und ergingen ſich in Schilderungen der 
Schlachten, denen ſie beigewohnt. 

Der Kapitän rühmte die Schönheit der deutſchen 
Frauen: „Aber bei meiner Ehre“, beteuerte er, indem 
er die Hand aufs Herz legte und einen glühenden Blick 


herüberſandte, „niemals hat menſchliche Schönheit mich jo 
überraſcht, als in dieſem payx sauvage, in dieſer Einöde 
die ſchönſte und liebenswürdigſte der Frauen, — Sie, 
Mademoiſelle, wie ein Gebild aus Himmelshöhen uns ent⸗ 
gegentraten!“ 

Die Komteſſe errötete vor Unwillen, und ihre Augen 
blitzten zornig auf bei dem plumpen Kompliment. Sie be⸗ 
zwang ſich aber und entgegnete mit innerlichem Wider⸗ 
ſtreben: 7 l } 

„Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt durch die Lobpreifungen 
eines Feindes.“ 

„Eines Feindes?“ wiederholte der Colonel mit großem 
Aufwand ſittlicher Entrüſtung. „O, Mademoiſelle, Sie 
werden doch die Vertreter eines wohlthätigen Volkes, 
welchem nur Gerechtigkeit und Menſchenliebe zur Richt⸗ 
ſchnur dienen, nicht als Feinde betrachten? Wir kommen 
als Freunde, um unſere durch eine verächtliche und un⸗ 
würdige Tyrannei gebeugten Brüder unter den ſiegreichen 
Fahnen der Freiheit zu vereinigen. Ein ſtolzes Gefühl 
ſchwellt unſere Bruſt, daß wir dem langen und ſchmach⸗ 
vollen Unweſen der Prieſterherrſchaft in den Rheinlanden 
ein Ende machen werden.“ 

„Ich muß geſtehen, meine Herren“, erwiderte die Kom⸗ 
teſſe, und ihre Lippen kräuſelten fich ironiſch, „daß es fih 
unter dem vielgeſchmähten Krummſtab bedeutend angenehmer 
leben läßt, als unter dem geprieſenen Banner der ſogen. 
Freiheit.“ : F 

„Sie fprechen wie der Vogel, der im goldenen Käfig ge- 
boren ift und die Wohlthaten der Freiheit nicht kennt. Wir 
haben dieſe Wohlthaten uns im Kampfe gegen den Despo⸗ 
tismus errungen und fühlen uns verpflichtet, allen Völkern 
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keinen Hoheitsakt angeführt, wodurch fie ihren Anſprüchen 
auf die Karolinen jemals einen thatſächlichen, für andere 
Nationen erkennbaren Ausdruck gegeben. Die Note er⸗ 
örtert eingehend und mit dem Hinweiſe auf das deutſch⸗ 
engliſche Vorgehen vom Jahre 1875 die für die Anſprüche 
Spaniens ſpaniſcherſeits angeführten einzelnen Umſtände 
und erklärt, unter den obwaltenden Thatſachen ſei es für 
Deutſchland unmöglich anzuerkennen, daß die Karolinen- 
und Pelewinſeln von alters her und früher als infolge 
der diesjährigen Okkupation ein Teil des ſpaniſchen Gebiets 
gebildet oder unter Spaniens Hoheit geſtanden haben. Was 
die Priorität und die Beſitzergreifung auf der Inſel Yap 
anlangt, ſo ſagt die Note, die deutſche Regierung wolle 
kein Gewicht auf die Frage legen, ob die ſpaniſche Expe⸗ 
dition von den Philippinen iufolge der von Deutſchland 
gemachten Mitteilungen und zu dem Zwecke abgegangen ſei, 
der deutſchen Beſitzergreifung auf Pap oder anderen Inſeln 
zuvorzukommen. Deutſchland werde lediglich nach Maßgabe 
der Thatſachen die Frage der Priorität und Beſitzergreifung 
von Pap unbefangen prüfen, ſobald die amtlichen Berichte 
der deutſchen Seeoffiziere vorlägen. „Wir hoffen“, heißt 
es dann, „daß durch fortgeſetzte direkte, freundſchaftliche 
Verhandlungen das Einverſtändnis beider Regierungen er⸗ 
zielt wird und ſind in dieſer Hoffnung weſentlich beſtärkt 
worden, nachdem Spanien die von Deutſchland vorgeſchlagene 
Vermittelung des Papſtes angenommen und der Papſt be⸗ 
reit iſt, dieſelbe eintreten zu laffen.” Die Note ſchließt: 
„Wir werden dem Kardinalſtaatsſekretär Informationen 
über die Sachlage mitteilen und werden denſelben Ver⸗ 
gleichsvorſchläge folgen laſſen, ſobald die von den deutſchen 
Seeoffizieren erwarteten ſchriftlichen Berichte über die Be- 
ſitzergreifung auf den Inſeln vorliegen.“ 

* Der Zuſammentritt des Landtages iſt, der 
„Köln. Volksztg.“ zufolge, für den 11. Januar (nicht De⸗ 
zember) in Ausſicht genommen. 

* Geſtern beging Dr. Frhr. v. Schorlemer-Alſt 
ſeinen ſechszigſten Geburtstag. Von allen Seiten ſind 
dem hochverdienten Manne, u. a. auch vom „Weſtfäliſchen 
Bauernverein“, deffen Gründer er bekanntlich ift, Gratula— 
tionen zugegangen. Möge der „Ritter ohne Furcht und 
Tadel“, der bisher mit ſeiner ganzen Kraft für die heiligſten 
Intereſſen der Katholiken eingetreten iſt, und der verſprochen 
hat, für die Freiheit der Kirche und des Vaterlandes bis 
an ſein Lebensende weiter kämpfen zu wollen, noch recht 
lange dem deutſchen Vaterlande erhalten bleiben. 

*Im „Berliner Tageblatt“ lieſt man: „Die brutalen 
Störungen des Gottesdienſtes ſcheinen in Berlin in 
bedenklicher Weiſe überhand zu nehmen. Sechs wohnungs⸗ 
loſe Perſonen nahmen am Sonntag vor dem Eingang der 
Georgenkirche während des Hauptgottesdienſtes Aufſtellung 
und fingen laut zu ſingen an, wobei ſie die Branntwein⸗ 
flaſche umhergehen ließen. Da die Andacht der Kirchen⸗ 
beſucher durch dieſes ſchamloſe Gebahren geſtört wurde, er⸗ 
folgte die Verhaftung der Exzedenten wegen Vergehens 
wider § 167 des Strafgeſetzbuches. Wegen gleichen Ver⸗ 
gehend wurde der Arbeiter E. feſtgenommen, welcher im 
Zuſtande ſtarker Trunkenheit in die Andreaskirche während 
des Gottesdienſtes eindrang.“ In Berlin ſcheinen nette 
Zuſtände zu herrſchen! 

* Bekanntlich find noch nachträglich Penſionsgeſuche von 
ſolchen Invaliden genehmigt worden, deren Siechtum aus 
dem letzten Kriege herrührt. Die Zahl der genehmigten 
Geſuche beträgt 3300. 

* Die Berliner Schneider-Inn ung begeht am 
6. Februar k. J. das Feſt ihres 600 jährigen Beſtehens. 

* Liberale Blätter machen gar kein Hehl daraus, daß 
ſie die Ernennung des Prinzen Albrecht zum Regenten 
von Braunſchweig nur als ein Übergangsſtadium 
betrachten, welches zur Einverleibung von Braunſchweig in 
Preußen führen ſoll. So ſchreibt u. a. die deutſch-frei⸗ 
finnige „Bof. Ztg.“: „Ein Regent aus dem Haufe Hohen- 
zollern in Braunſchweig wird allen partikulariſtiſchen An⸗ 
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anzubieten. Bedenken Sie doch, welch ein Glück für das 
jammervoll zerſtückelte, unter der Tyrannei unzähliger Des⸗ 
poten ſeufzende deutſche Reich, wenn es unter unſerer ſieg⸗ 
reichen Trikolore zu einem ſtarken Ganzen vereinigt würde.“ 

„Ich will an die Reinheit Ihrer Abſichten glauben“, 
ſagte Erika. „Der Gedanke, das geteilte Deutſchland zu 
einem ſtarken Ganzen zu verwandeln, iſt gewiß ein großer 
und erhabener; aber die praktiſche Ausführung durch Waffen: 
gewalt kann ich nur beklagen. Indem Sie einem kleinen 
Übel ſteuern wollen, bringen Sie grenzenloſes Elend und 
Verderben über uns.“ 

Das Lächeln, welches ſich jetzt auf den Zügen des 
Colonel zeigte, ſollte ein äußerſt mildes und nachſichtiges 
ſein: „Wenn wir in dem Augenblick der Eroberung 
einige Wunden ſchlagen, wenn wir in Notumſtänden 
ſchärfere Maßregeln anwenden, ja fogar Ungerechtigleiten 
begehen, ſo dürfen Sie dies der edeln Nation, welche das 
deutſche Land von der Sklaverei befreien will, nicht an⸗ 
rechnen. Es wird uns eine Freude ſein, die gemachten 
Irrtümer zu verbeſſern, Balſam auf die noch friſchen 
Wunden zu gießen und der Freiheit die Herzen zuzuwenden.“ 

Von nun an war die Gräfin gezwungen, ſolchen und 
ähnlichen Schwulſt von Völkerbeglückung und Brüderſchaft 
täglich zu hören. Zugleich aber erlebte fie, daß in ihrem 
Eigentum in der willkürlichſten Weiſe geſchaltet wurde. 
Das Betragen der Soldaten hatte ſich allerdings ſeit jener 
Stunde etwas gebeſſert; deſto ungenierter jedoch benahmen 
ſich die Offiziere. Wenn fie auch mit ihren Degen die 


Ahnenbilder und Wappen verſchonten, jo entging dennoch 


faſt nichts ihrer Zerſtörungsluſt; nach acht Tagen war 
Schloß und Garten kaum mehr wieder zu erkennen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ihre Armeen und Marinen ausgeben. 


* 


wandlungen in dieſer Frage ſchneller ein Ende machen, als 
es die bedingungsloſeſte Annahme des preußiſchen Antrages 
im Bundesrat vermocht hätte, und ſoweit die vorliegenden 
Mitteilungen auf ihren Wert ſich ſchätzen laſſen, tritt die 
Möglichkeit einer reichsländiſchen Verwaltung in Braun⸗ 
ſchweig ihon heute hinter dem Gedanken einer Verbindung 
mit Preußen unter gewiſſen Modifikationen entſchieden 
zurück. 

* Der braunſchweigiſche Landtag hat geſtern ein— 
ſtimmig den Prinzen Albrecht von Preußen zum Regenten 
gewählt. Sämtliche Mitglieder des Regentſchaftsrats und 
des Landtages waren anweſend. 

* Intereſſant ift folgende Zuſammenſtel lung der 
Summen, welche die europdijchen Mächte jährlich für 


470 830 303 M. 
36 859 040 „ 
17 983 222 „ 

637 044 984 „ 
19 595 429 „ 

577 382 140 „ 

248 412 733 „ 
54561 355 „ 

271 251 752 „ 
31 604 544 „ 
24 440 970 „ 

782 800 980 „ 
29 478375 „ 
14 270 625 „ 
12080389 „ 

8 308 241 „ 

134 963 388 


Dee 2 5% 4 
Belgien (1 Frk. = 0,80 M. ger.) 
Dänemark A Krone = 1,25 M. ger.) 
Frankreich (1 Fri. == 0,80 M. ger) 
Griechenland (1 Drachme = 0,80 M. ger.) 
Großbritannien (1 Pfd. St. = 20 M. ger.) 
Italien (1 Lire = 0,80 M. ger.) . . . - 
Niederlande (1 Gulden = 1,70 M. ger.) . 
OefterreihzUngarn (1 Gulden = 2 M. ger.) 
Portugal (1 Milreis = 4,45 M. ger.) 
Rumänien (1 Fr. = 0,80 M. ger.) . 
Rußland (1 Rubel = 3,26 M. ger.). . 
Schweden (1 Krone = 1,125 M. ger.) 
Norwegen (1 Krone == 1,125 M. ger.) . 
Schweiz (1 Fr. == 0,80 M. ger.) . 
Serbien (1 Fr. == 0,80 M. ger.) 
Spanien (1 Bej. == 0,80 M ger.). „ 
Düfte!!! EAE, 111 142859 „ 
Europa braucht alfo. . . ... 3483011329 M. 
jährlich zur Unterhaltung feiner Armeen und Krieasflotten. 
* Im bayriſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
geſtern der Antrag Gabler, betreffend die Verkürzung des 
Militärdienſtes der Theologen in namentlicher Abſtimmung 
mit 86 gegen 54 Stimmen angenommen. Miniſter 


ö 


Feilitzſch erklärte, es handle fih um eine Frage, die vor: 


das Forum des Reichs gehöre; die Regierung werde indes 
die betreffenden Beſtimmungen auch weiterhin mit Wohl⸗ 
wollen handhaben. 

* In Dänemark werden die Zuſtände immer un⸗ 
gemütlicher. Ein Telegramm aus Kopenhagen, 21. Okt., 
meldet: „Als Miniſterpräſident Eſtrup heute nachmittags 
5 Uhr nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, feuerte im 
Thorwege ein junger Mann, angeblich ein Typograph 
(Schriftſetzer), einen Schuß auf ihn ab, der jedoch nicht 
traf. Der Thäter wurde ſofort verhaftet.“ 

* Das Reſultat der franzöſiſchen Stichwahlen 
macht dem offiziellen Wahldruck alle Ehre. Dank dem⸗ 
ſelben ſind die Monarchiſten in Bezirken geſchlagen worden, 
wo ein Erfolg ſo gut wie geſichert ſchien. Dies gilt in 
erſter Reihe vom Eure-Departement, wo Herzog von 
Broglie mit nur wenigen Stimmen ſeinem radikalen 
Gegenkandidaten unterlag. Während nämlich Broglie in 
dieſem Departement, das am 4. d. fünf Monarchiſten ge⸗ 
wählt, beim erſten Wahlgange 41995 Stimmen erhielt, 
weiſt derſelbe am 18. b. nur noch 40 311 auf gegen 40 586, 
welche dem radikalen Papon zum Siege verhalfen. Daß 
die Regierung alles aufgeboten hat, um einen ſo gefürchteten 
Gegner, Politiker und Redner, der im Parlament die 
Führerſchaft der Monarchiſten übernommen haben würde, 
unſchädlich zu machen, liegt auf der Hand. Auch der Be⸗ 
weiſe hierfür ſind mehr als genug. Deshalb ſind die An⸗ 
hänger Broglies auch gewillt, die Gültigkeit der Wahl 
ſeines Gegners wegen amtlicher Beeinfluſſung anzufechten. 
Anſtelle dieſer Niederlage verzeichnen die Monarchiſten da⸗ 
gegen einen neuen Sieg in Belfort, wo der ehemalige Dez 
putierte Keller mit 7630 Stimmen gegen 7537, welche dem 
bisherigen republikaniſchen Vertreter dieſes Bezirks, Fréry, 
zufielen, gewählt wurde. Belfort, wo ſchon am 4. d. ein 
Konſervativer gewählt wurde, ift von den Monarchiſten 
ſomit gänzlich zurückerobert worden. — Die Königin von 
Dänemark, die Prinzeſſin von Kumberland ſind geſtern 
Vormittag zu den heute ſtattfindenden Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten des Prinzen Waldemar in Paris eingetroffen. — Die 
Neuwahl des Präſidenten der Republik iſt nunmehr defi⸗ 
nitiv auf den 22. Dezember anberaumt. 

* Am vorigen Donnerstag ſprach der engliſche Mi- 
niſter⸗Präſident Lord Salisbury auf einem Meeting der 
Konfervativen zu Brighton. Demſelben wohnte auch der 
fatgolijcje Herzog von Norfolk bei. Der hohe Redner ver⸗ 
ſicherte dem Publikum, die gegenwärtige Regierung fei von 
den nämlichen Geſinnungen belebt wie das Kabinett Disraeli. 
Er könne, hob Salisbury beſonders hervor, von der Flut⸗ 
welle des Unglaubens ſich nicht beugen, und 
werde ſtets gegen die auf Loslöſung der Kirche 
vom Staate gerichteten Beſtrebungen auftreten. 
— Im Juli 1883 verſchied der erſte römiſch⸗katholiſche 
Erzbiſchof von Edin burgh und St. Andrews. Die Be⸗ 
ſetzung des Stuhles hat ſich bis in dieſen Monat hinein 
verzögert. Mißſtände, welche in die Verwaltung ſich einge⸗ 
ſchlichen hatten, mußten zuerſt beſeitigt werden. In der 
vorvorigen Woche hat der Papſt den bisherigen Bistums⸗ 
verweſer Mſgr. Smith auf den erledigten Stuhl erhoben. 

* Das ſpaniſche Blatt „El Reſumen“ will erfahren 
haben, daß der „Iltis“ vor ſeiner Ankunft in Pap auf 
11 Inſeln der Karolinengruppe die deutſche 
Flagge gehißt habe. 

* Den „Daily News“ wird aus Simla (Oſt⸗ 
indien) gemeldet, daß das Ultimatum an Birma 
geſtern von Rangun abgeſchickt worden iſt. Sollte König 
Thibau Widerſtand leiften, fo werden 10 000 Mann von 
Madras abgeſandt, um ihn niederzuwerfen. Man befürchtet, 
daß alle Europäer in Mandalay niedergemetzelt wer⸗ 
den, falls es ihnen nicht gelingt, an Bord des Dampfers 
zu flüchten, welcher das Ultimatum überbringt. 


Eine Depeſche des Generals Courcy aus Hanoi 
(Tonking) vom 19. Oktober beſtätigt, daß in der Um⸗ 
gegend von Kuangbinh Ruheſtörungen vorgekommen ſind, 


wobei eine Anzahl Chriſten ermordet wurden. Die 
Aufwiegler werden durch Chaſſeurs und tonkingeſiſche 


Tirailleurs verfolgt. 


Ein Chaſſeur und einige Tirailleurs 
wurden dabei getötet. 


In Que ift die Ruhe nicht geſtört. 


Zur Balkanfrage. 

* Die Unterhandlungen über die von der Türkei ge⸗ 
wünſchte Konferenz der Mächte haben ein vollſtändiges 
Einvernehmen ergeben. Die offizielle Einladung der Türkei 
wird nunmehr in den nächſten Tagen erwartet. — Wie 
das Wiener „Tageblatt“ erfährt, wird eine eu ropäiſche 
Konferenz zur Regelung der bulgariſchen Frage in Wien 
zuſammentreten, und zwar mit folgendem Programm: 
Perſonal⸗Union Oſt⸗Rumeliens mit Bulgarien, Grenzrektifi⸗ 
kation Serbiens auf Koſten Bulgariens und Abdankung 
des Fürſten Alexander. — Die bulgariſchen Behörden 
der Grenzdiſtrikte melden, an der ſerbiſchen Grenze herrſche 
Ruhe. Die Gerüchte von der Einberufung der bulgariſchen 
chen ſind daher zurzeit als gegenſtandslos anzu⸗ 
ehen. 

* Im Piräus (Hafenſtadt der griechiſchen Haupt- 
ſtadt Athen) it ein ruſſiſches Geſchwader eingetroffen. 


Lokales und Brobinzielleś. 
Danzig, 22. Oktober. 


* [Provinzial-Ausſchuß.] Am 9. k. M. tritt der 
Provinzial⸗Ausſchuß zu einer Sitzung im Landeshauſe unter 
Vorſitz des Geh. Rats Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
zuſammen. 

[Schaufenſter eingeſchlagen.] Geſtern Abend 
ſchlug der Burſche Friedrich Kopp auf Veranlaſſung des 
Arbeiters G. Evelt mit einem Steine ein Schaufenſter im 
Ladenlokale des Herrn Kaufmanns Neumann, Langenmarkt 
Nr. 2, ein. Beide Burſchen wurden gleich nach der That 
verhaftet. Bei ihrer Vernehmung gaben ſie an, obdachlos 
geweſen zu ſein und ſich auf dieſe Weiſe Quartier ver⸗ 
ſchafft zu haben. 

5 [Sach beſchädigung.] Geſtern ſchlug der Maſchinen⸗ 
bauer Karl Malitz mit Steinen mehrere Fenſterſcheiben im 
Hauſe Neunaugengaſſe Nr. 4 ein, weshalb ſeine Haftnahme 
erfolgte. M. hatte die That aus Rache gegen ſeine von 
ihm ſepariert lebende Ehefrau begangen. 

t [Ver haftet] wurde geſtern der Maurer Karl Dünſt, 
weil er den Militärpoften an der Reiterkaſerne durch Schimpf⸗ 
worte beleidigt hatte, und die Witwe Marie Zillkowski 
wegen Umhertreibens und Widerſtands. 

[Einbruch] Heute Nacht wurde in dem Lokale der 
Weinhandlung von Oswald Nier, Langgaſſe, eingebrochen 
und aus einem Pult der Geldbetrag von 131 M. entwendet. 

-a- [Zweite Strafkammer.] Bei dem Jahrmarkte 
in Schönwalde am 2. Dezbr. v. J. befanden ſich noch um 
10 Uhr abends eine Menge Leute im dortigen Gaſthofe. 
Die genoſſenen Spirituoſen müſſen eine gewiſſe Anheiterung 
hervorgebracht haben, und da bei ſolchen Gelegenheiten 
meiſtens das Ende eine Schlägerei bildet, ſo war es kein 
Wunder, daß auch dort eine ſolche provoziert wurde. Als 
Objekt war der ebenfalls dort anweſende vom Amte ſuspen⸗ 
dierte Lehrer Volckmann erſehen; denn als dieſer ſich auf 
den Hof begab, wurden hageldichte Schläge mit Stöcken auf 
ihn geführt, ſo daß er nach ſeiner Angabe bewußtlos hin⸗ 
fiel, und als er wieder in die Gaſtſtube ſpäter zurückkehrte, 
über und über mit Blut überſtrömt war. Als die Thäter 
waren die Bauernſöhne Au guſt Nowitzki und Jofeph 
Witzling aus Grünberg angeklagt und beide von dem 
Schöffengericht mit je drei Wochen Gefängnis beſtraft. 
Beide hatten hiergegen Berufung eingelegt, und heute eine 
Reihe Zeugen vorgeführt, welche bekunden ſollten, daß ſie, 
während Volckmann die Schläge bekommen, nicht auf dem 
Hofe geweſen, ſondern ſich in der Stube befunden hätten. 
Dies bezeugten und beſchworen auch drei Zeugen. Die 
Ausſagen dieſer Zeugen widerſprachen ſich mit andern 
Zeugen, und namentlich mit dem Lehrer Volckmann. Einige 
Zeugen wollten außerdem wiſſen, daß letzterer ſich in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande befunden habe; es beantragte nach der 
ſtattgehabten Beweisaufnahme die Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
Aufhebung des erſten Urteils und Freiſprechung der An⸗ 
geklagten, die denn auch erfolgte. Unmöglich iſt es nicht, 
daß aus dieſer Verhandlung noch ein Meineidsprozeß ent⸗ 
ſtehen wird. ö 

-a- [Strafkammer.] Am nächſten Dienstag den 27. 
wird die Monſtre-Anklage gegen diejenigen Perſonen, 
welche ſich bei der letzten Reichstagswahl beteiligt haben, 
ohne deutſche Staatsbürger zu ſein, zur Verhandlung vor 
der Strafkammer gelangen. Ein Teil der Angeklagten wird 
bereits von der Ausweiſungsordre betroffen ſein. 

*[Stadttheater.] Die morgige Hamletaufführung 
wird von Herrn Diretor Jantſch, dem Darſteller der Titel⸗ 
rolle, infzeniert und zwar nach dem Szenarium des deutſchen 
Theaters in Berlin. Die Szene mit „FJortinebras“ im 
letzten Akt, welche ſonſt weggefallen, wird dem Stück wieder 
eingefügt und hat es Herr Opernregiſſeur Hermann über⸗ 
nommen, die Partie auszuführen. Die Epiſodenrolle des 
Todtengräbers im V. Akt wird durch eine erſte Kraft be⸗ 
fegt, nämlich durch Herrn Heinrich Roje. ü 

„Volks zählung.] Behufs Ausführung der am 
1. Dezember d. J. ſtattfindenden allgemeinen Volkszählung 
ſind auch bereits in hieſiger Stadt die erforderlichen An⸗ 
ordnungen behufs Bildung der Zähl⸗Kommiſſion ge⸗ 
troffen worden. Der Magiſtrat hat zu dieſem Zweck an 
eine größere Anzahl hieſiger Bürger das Erſuchen gerichtet, 


ee 


U 


in die Zähl⸗Kommiſſion einzutreten, da bei der großen 
Wichtigkeit dieſer Erhebung richtige Reſultate nur dann er⸗ 
zielt werden können, wenn ſich die in der Kommune vor⸗ 
handenen befähigten Männer nach Kräften zur Mitwirkung 
bereit erklären. 

t [Betrug.] Geſtern wurde der Bäcker W. in Lang⸗ 
fuhr wegen Betrug verhaftet. Derſelbe hatte im Intelligenz⸗ 
blatte annonciert, daß er in Danzig Filialen errichten wolle 
und zur Führung derſelben geeignete Perſonen gegen Kaution 
ſuche. Es meldeten ſich hierfür auch mehrere Leute. die 
ihm die gewünſchte Kaution zahlten. Allein W. errichtete 
keine Filialen, ſondern verbrauchte das Geld zu feinem 
Nutzen. Bei feiner Verhaftung war er ziemlich mittellos; 
man glaubt, daß er das erſchwindelte Geld verborgen habe. 

* [Schulnachricht.] Die Beförderung des ordent- 
lichen Lehrers, Titular- Oberlehrers Dr. Gutſchke am 
ſtädtiſchen Gymnaſium in Danzig zum etatsmäßigen Ober⸗ 
lehrer an derſelben Anſtalt, ift ſeitens des Miniſteriums ge⸗ 
nehmigt worden. 

* [Perſonalien] Der Gerichtsſchreibergehilfen⸗ 
anwärter, Militäranwärter Dumke in Konitz iſt mit der 
proviſoriſchen Verwaltung einer etatsmäßigen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfenſtelle bei dem Landgerichte in Graudenz be⸗ 
auftragt worden. j 

* Berent, 21. Okt. Am 1. November wird die 
Eiſenbahn Hohenſtein-Berent vollſtändig dem Betriebe 


übergeben; bisher iſt nur die Teilſtrecke Hohenſtein⸗Schöneck 


im Verkehr. 

* Marienwerder, 19. Okt. Zum Deputierten des 
hier im nächſten Monat zuſammentretenden General- 
Landtags iſt Herr Gutsbeſitzer Theodor Leineveber— 


Gr. Krebs und zu deſſen Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer | 


Konrad Leineveber-Gr. Krebs erwählt worden. 

* Graudenz, 21. Okt. 
der hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule, zeigte am 16. Sep⸗ 
tember dem Magiſtrat an, daß er zum 1. Oktober von der 
Regierung zu Marienwerder als Lehrer an das Seminar 


Tuchel berufen ſei und infolge deſſen ſeine Stelle nieder⸗ 


legen wolle. i 
vom 17. September R.s Kündigung nicht an und teilte 
demſelben mit, daß ihm eine dreimonatliche Kündigung zu⸗ 
ſtehe und er bis zum 16. Dezember reſp. 1. Januar 1886 
im Amt bleiben müſſe. Gleichzeitig wurde an die Regie⸗ 
rung berichtet und hierbei bemerkt, daß von den 43 fran⸗ 
zöſiſchen Stunden, die an der Mittelſchule erteilt werden, 
20 der Lehrer R. gebe, daß niemand da ſei, der die Ver⸗ 
tretung übernehmen könne, und daß dieſes der Grund ſei, 
weshalb man R. nicht entlaſſen könne. Am 19. September 
zeigte die Regierung die Berufung Rs nach Tuchel an, 
ſowie daß ſie zur Vertretung einen Schulamts⸗Kandidaten 
abſenden werde, unter Hinweis auf ein Miniſterial⸗Reſkript 
vom 13. Auguſt 1864. Nun, jedenfalls muß doch, wenn 
überhaupt die Regierung sans fagon einen Lehrer fort- 
nehmen kann, dafür geſorgt werden, daß der Stellvertreter 
auch die Qualifikation des Abgehenden habe, denn ſonſt 
hört ja jeder Unterricht auf. Der Magiſtrat hat die Stelle 
an der Mittelſchule mit 1600 M. ausgeſchrieben und nun 
wird ein blutjunger Mann, der eben das Seminar ver⸗ 
laſſen, noch kein Zeugnis aufweiſen kann, von dem der 
Seminardirektor ſchreibt, daß er ſonſt tüchtig ſei, aber von 
fremden Sprachen keine Ahnung habe, zur Aushilfe herge⸗ 
ſandt. Der Magiſtrat hat vorläufig den Betreffenden nicht 
zugelaſſen und ſich noch einmal an die Regierung ge⸗ 
wendet. Jedenfalls enthält die Schulordnung eine Lücke, 
die beſeitigt werden muß. (D. Z.) 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 18. Okt. In 
unſerem Kreiſe wird ein neues proteſtantiſches Kirchſpiel 
Grutſchno eingerichtet werden. 

Tilſit, 19. Oktober. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wählte vor einiger Zeit den Privatlehrer Herrn 
Ad. Heydenreich zum unbeſoldeten Stadtrat. Der Herr 
Regierungspräſident Steinmann hat nun von dem Gewählten 
durch den hieſigen Magiſtrat die Einreichung eines „jelbit- 
geſchriebenen“ Lebenslaufes gefordert, um daraus ſeine Be⸗ 
fähigung erfahren zu können, und Herr Heydenreich hat der 
Aufforderung Folge geleiſtet! | 

* Königsberg, 20. Okt. Der Beſcheid, mit welchem 
der Magiſtrat feine ablehnende Haltung gegenüber 
dem Beſchluß der Stadtverordneten in Sachen der Aus- 
weiſungsmaßregel motiviert, lautet wie folgt: „Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat uns unter dem 6. d. M. 
erſucht, mit thunlichſter Beſchleunigung eine Vorſtellung an 
den Herrn Miniſter des Innern zu richten und von dem⸗ 
ſelben die definitive Siſtierung der Ausweiſungen zu er⸗ 
langen, durch welche nicht nur zahlreiche unter uns lebende 
Ausländer, ſondern auch einheimiſche Geſchäftsleute und 
Hausbeſitzer geſchädigt werden. Wir verkennen gewiß nicht 
die ſchwerwiegenden Wirkungen der Ausweiſung auch für 
einheimiſche Geſchäftslente und Hausbeſitzer, haben aber die 


Die Lehrlingsſtelle in einem Kolonialwareu⸗ 
Geſchäft ift am 15. November zu beſetzen. 
Nur auswärtige Meldungen find unter Mo. 
1885 in der Exped. d. Bl. einzureichen. Selbſt⸗ 
geſchriebene Anträge erwünſcht. 


© e o7 1 7 3 A 
® J. Lisiński. Ahrmacher, è 
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gegen fefte, bi 
Feldern und 


Das 


Gersd 
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Herr R., ſeinerzeit Lehrer an 


Die Schuldeputation nahm in der Sitzung 


Verſicherung der Gebände, des Haus⸗Mobiliars, d 


lebenden Inventars, der Ernten in Scheunen und Schobern 


Wegen und auf Schäden durch Dampfkeſſel⸗Exploſion 
ſchaftlicher Maſchinen ohne Prämien⸗Erhöhung aus. t í f i i 
Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt mitgeteilt und jede Dienſtleiſtung bei 


J. Karau, Lehrer. 


Intereſſen des Handelsſtandes zu wahren dem hieſigen 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft überlaſſen, deſſen Schritte 
auch bei dem wohlwollenden Entgegenkommen der Staats⸗ 
behörden nicht ohne Erfolg geweſen ſind, aber noch weniger 
uns als Vertreter der etwa geſchädigten Privatintereſſen 
einzelner Hausbeſitzer anſehen dürfen, zumal dieſelben unſere 
Mitwirkung nicht einmal angerufen haben. Im übrigen 
halten wir uns nicht für berufen, in dieſer Angelegenheit 
eine Vorſtellung an den Herrn Miniſter des Innern zu 
richten, da dieſelbe keine Gemeindeangelegenheit iſt und 
daher ſowohl der Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung (§ 35 der Städteordnung) als unſerem 
eigenen Geſchäftskreiſe ($ 56 J. e.) entzogen iſt. Wenn 
in den Verhandlungen vom 6. d. M. auf den Ausfall hin⸗ 
gewieſen iſt, den die Stadt infolge der Ausweiſung an 
Gemeindeſteuern erleiden würde, ſo wird doch durch dieſen 
Ausfall, der übrigens nach der von uns inzwiſchen aufge⸗ 
ſtellten Berechnung noch nicht 700 M. jährlich beträgt, 
eine definitive Siſtierung der Ausweiſungen überhaupt nicht 
gut zu begründen ſein.“ 

* Schneidemühl, 19. Okt. Geſtern feierte der 
hieſige katholiſche Lehrer, Herr Kantor und Organiſt Arndt 
ein 50 jähriges Dienſtjubiläum als Lehrer in Schneide⸗ 
mühl. Um 8 Uhr fand eine Schulfeier ſtatt. Gegen 10 Uhr 
begab ſich eine Deputation von Lehrern und Mitgliedern 
des katholiſchen Schulvorſtandes in die Wohnung des Jubi⸗ 
lars und überbrachten ihm ein Ehrengeſchenk, beſtehend aus 
Pelzrock, Pelzſtifeln und Pelzhandſchuhen. Außerdem wurde 
ihm ein Sparkaſſenbuch überreicht. Kurz darauf erſchienen 
die Vertreter der königlichen und hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, und überreichte der Landrat des Kreiſes Kolmar i. P. 
dem Jubilar den ihm in anbetracht feiner Verdienſte ver- 
liehenen Adler zum hohenzollernſchen Hausorden. Abends 
6 Uhr fand ein Feſtdiner im Kozlowskiſchen Saale ſtatt. 


TEN * 7 — 


Zur Wahlbewegung. 
* Danzig, 22. Okt. Für den Stadt- und Landkreis 
Danzig haben die Konſervativen folgende Kandidaten auf- 
geſtellt: Amtsrat Hagen-Sobbowitz, Polizeipräſident Hein⸗ 
ſius-Danzig und Rittergutsbeſitzer Heyer-Goſchin. 

* Graudenz, 20. Okt. Geſtern fand hierſelbſt im 
Schützenhauſe eine Verſammlung der hieſigen „Konſervativen 
Vereinigung“ ſtatt, in welcher die Herren v. Körber⸗ 
Körberode und v. Puttkamer-Nipkau als Kandidaten der 
Konſervativen proklamiert wurden. 

* Wormditt, 21. Okt. In einer geſtern hier abge⸗ 
haltenen Verſammlung der Zentrumswähler des Wahlkreiſes 
Braunsberg⸗Heilsberg wurden die Herren Krämer-Kiwitten 
und Krebs-Liebſtadt als Landtagskandidaten proklamiert. 

* Aus Oſtpreußen, 21. Oktbr. Im Wahlkreiſe 
Mohrungen-Pr. Friedland find von feiten der konſer⸗ 
vativen Partei die Herren Baron v. Min nigerode-Ro⸗ 
fittn und Graf Kanitz-Podangen als Kandidaten auf 
geſtellt worden. 

* Königsberg, 19. Okt. Die hieſigen Konſervativen 
haben für die Landtagswahl die Herren General z. D. 
von Auer, Gutsbeſitzer Anderſch-Kalgen und Tiſchler⸗ 
meiſter Brandes-Berlin als Kandidaten aufgeſtellt. 

* Inſterburg. Die deutſch⸗freiſinnige Partei hat die 
Herren Frentzel und v. Saucken als Kandidaten für die 
Landtagswahlen aufgeſtellt. 

* Köslin, 20. Okt. Geſtern Abend fand im Stolze⸗ 
ſchen Saale eine Verſammlung von liberalen Wäh— 
lern ſtatt. Es wurden die Herren Landgerichtsrat Hilde- 
brand und Bauernhofbeſitzer Grün in Neuenhagen als 
Kandidaten für die Abgeordnetenwahlen vorgeſchlagen und 
von der zahlreichen Verſammlung widerſpruchslos acceptiert. 
saah a At ; 

Vermiſchtes. 

* Schwyz, 21. Okt. Geſtern Nachmittag entgleiſte 
auf der Arth⸗Rigibahn ein Zug. Der Lokomotivführer 
wurde getötet, der Heizer ſchwer verwundet; unter 20 Fahr⸗ 
gäſten (lauter Schweizer) wurden 4 ſchwer verletzt, ſie er⸗ 
litten Schenkelbrüche. 

** Rom, 21. Oktober. Geſtern kamen in der Provinz 
Palermo 56 Choleraerkrankungen und 30 Choleratodesfälle 
vor, davon in der Stadt Palermo 43 Erkrankungen und 
23 Todesfälle. Die Cholera iſt demnach in erheblicher 
Abnahme begriffen. 

„ — ‚— [— IE 
Litterariſches. 


Afghaniſtan und feine Nachbarländer. Nach den neueſten 
Quellen geſchildert von Dr. Hermann Roskoſchny. Leipzig, 
Greßner & Schramm. i 

Der erſte Band dieſes einer „brennenden Frage“ gewid⸗ 
meten Werkes liegt nun komplett vor. In demſelben finden 
wir nach einer ſehr eingehenden Schilderung des allmählichen 

Vordringens Rußlands gegen Indien die Beſchreibung der 


+ 


gewährt die bon mir vertretene 


Geſellſchaft in Elberfeld 


llige Prämien und dehnt ihre Verſicherung für Vieh auch gegen zakon 
eim Betriebe landwirt⸗ 


Aufnahme bereitwilligſt gewährt. 


orf, im Oktober 1885. 


es toten und 


Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


nördlichen und nordöſtlichen Provinzen Afghaniftanś, Maimene, 
Bald, Kundus, Badachſchan, Schignan u. |. w., welche zu dem 
Reiche des Emirs in mehr oder minder loſem Verhältnis ſtehen; 
daran reiht fid) die Schilderung des eigentlichen Afghaniſtan 
und des nördlichen Nachbargebietes, des hoch intereſſanten 
Kafiriſtan, welches noch vor kurzem zu den unbekannteſten 
Ländern Hochaſiens gehörte. Zahlreiche Illuſtrationen und 
Karten dienen zur Erläuterung des Textes. Der zweite Band 
beginnt mit der Geſchichte Afghaniſtaus, welche in der neueſten 
Lieferung bis zu dem unheilvollen Rückzug der Engländer im 
Jahre 1842 fortgeführt iſt. Die letztere Schilderung, durch 
welche wir ein Seitenſtück zu Napoleons Rückzug von Moskau 
kennen lernen, das dieſen vielleicht noch an ſchrecklichen Szenen 
9 verdient im gegenwärtigen Augenblicke beſondere 
Achtung. 


Danziger Standesamt. 
Vom 21. Oktober. 
Geburten: Maurer⸗ und Zimmermeiſter Jakob Jakoby 


S. — Grenzaufſeher Frdr. Willmann, T. — Arb. Joh. Harder, 
T. — Seefahrer Louis Jaworski, T. — Seefahrer Wilh. Föſt, 


S. — Prakt. Arzt Dr. med. Jul. Schulz, S. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Ed. Schwartz, T. — Trompeter Karl Glawe, T — 
Schiffszimmergeſ. Fror. Schulz, S. — Arb. Herm. Kuſch, T. — 
Unehel. 2 T. ; 

Aufgebote: Schuhmachermſtr. Ernft Traugott Weiß in 
Mohrungen u. Marie Ruſch daſ. — Mühlenmeiſter Paul Ernſt 
Gideon Müller in Liegnitz u. Anna Maria Dorothea Großkopf 
hier. — Arb. Jul. Heinr. König und Wwe. Karoline Henriette 
Milewski, geb, Debau. — Arb. Joh. Jakob Wolbrecht und 
Roſalie Anna Dombrowski. — Arb. Frdr. Wilh. Drews hier 
und Chriſtine Karoline Krönke in Glasberg. — Arb. Paul 
Bartoszynski in Gappa und Roſalie Koſſowski in Chelmoniec. 
— Poſtſekretär Ed. Eugen Salewsky hier und Alma Emilie 
Derligfi in Elbing. — Arb. Peter Gralewski in Dombrowo 
und Marianna Nowinski in Linoniec. — Arb. Aug. Hennig 
in Reichenbach und Henriette Wilhelmine Liſchewski in Neu⸗ 
Dolſtädt. — Eigenfätnerfohn Adam Wiertelewski in Omulefofen 
u. Anna Mack daj. — Böttcher Wilh. Kraska in Schweutainen 
und Karoline Nasner daj. 

Heiraten: Arb. Jul. Ferd. Schalla und Marianna 
Dumalski. — Arb. Herm. Pohl und Witwe Amalie Thereſe 
Schweikowski, geb. Hommel. — Arb. Georg Paul Guft und 
Bertha Wilhelmine Raetzke. — Zimmergeſ. Joh. Otto Eilandt 
und Klara Ludowika Girnatis. 

Todesfälle: T. d. Maurergeſ. Alex. Meyer, 3 J. — T. d. 
Bauunternehmers Wilh. Panzenhagen, 16 J. — Gelbgießergeſ. 
Joh. Karl Tiber, 62 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Ferdinand 
Kernſpeck, 8 Tg. — S. d. Arb. Joh. Schweikowskt, 1 J. — 
Unehel. 2 S. 


Marttbertcht. 

[Wilczewski & Co. Danzig, 21. Oktober. 

Weizen loko fand beim Beginn des heutigen Marktes 
einige Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, beſonders für inlän⸗ 
diſchen, dann aber wurde die Stimmung wieder recht matt. 
500 Ton. ſind im ganzen verkauft, und iſt bezahlt für inländ. 
Sommer: 129 Pfd. 146, hellbunt 124/5—126/7 Pfd. 146, 147, 
hochbunt 129 Pfd. 152, für polnifhen z. Tr. hell 124 Pfd. 136, 
gut bunt 127/8 Pfd. 137, hellbunt 123—125 Pfd. 137, 188, 
beſſeren hellbunt 126/7 Pfd. 140, hochbunt 126/7—129 Pfd. 
141—146, für ruſſiſchen zum Tranſit ausgewachſen 112 Pfd. 103, 
Ghirka⸗ 117/8 Pfd. 125, rot krank 25 Pfd. 182, rot beſetzt 
124—125/6 Pfd. 130, 131, rot 124 Pfd. 134, 128 Pfd. 137, rot 
milde 126/7 Pfd. 136, rotbunt 123/4 Pfd. 130, bunt 126 —127/8 
Pfd. 134—136, gut bunt 124 Pfd. 137, glaſig bunt krank 127 
Pfd. 136, weiß matt und krank 119 Pfd. 130 Ry p. Tonne. 
Regulieruugspreis 137 RE 

Roggen lofo blieb für inländiſchen ziemlich unverändert, 
für Tranſit war die Stimmung matt, und nicht ſchweres Ge⸗ 
wicht kaum zu verkaufen. 100 Ton. wurden verkauft, und nach 
Qualität per 2 Pfd. ift bezahlt für inländ. 128, 124, für 
polniſchen ſchweres Gewicht 98, 99, für ruſſiſchen „Tr. krank 
94 m per Zone. Regulierungspreis 128, unterpolniſcher 97, 
Tranſit = A 5 

Jerſte [ofo ruhie und brachte inländiſche große aber krank 
100 Pfd. 123, ruſſiſche zum Tranſit 97/98 Pfd. 86, 101/2 Pfd. 
90, Gutter: 97 Pfd 83, ohne Gewicht 82 RY p. To. 
x naj lofo polniſche zum Tranſit Futter: zu 106 Mp To. 
erkauft. 

Hanfſaat loko ruff. z. Tr. mit 162 RY p. To. bezahlt. 

Spiritus lofo 37,50 und dann 37,25 M bezahlt. 

Berlin, den 21. Oktober. 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 

Weizen 148—168 M, Roggen 133—141 Rf, Gerte 115— 
170 *, Hafer 125—163 «i, Erbſen, Kochware 150—200 Ak 
Futterware 138—145 m, Spiritus per 100% Liter 38,3 bis 
38,2 M bez. 

Berliner Kursbericht vom 21. Oktober. 
40% Deutſche Reichs⸗Anleihe 
4½ 0% Preußiſche konſolidierte Anleihe 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,0 
31/2 %% Preußiſche Staatsſchuldſchein⸗ 99,90 


| 104,50 


31/2 0% Preußiſche Prämien⸗Anleihe 134,20 
40% Preußiſche Rentenbrieſe 101,50 
4% alte Ritterſchaftl. Weftpr. Pfandbriefe Ser. I B. 101,50 
4% neue Weſtpreußiſche Pfaudbriefe 101,60 
31/2 0/0 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,70 
40% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 
81/5 0% Oſtpreußiſche Pfaudbrieſe | 96,0 
20% Poſenſche laudw. Pfandbriefe | 100,80 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbrtesc pari ausl. 104 

4½ % „ JARE 1 101 

50/0 Stetliner Hypotheken⸗Pfaudbriefe 100,40 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 109,25 
Danziger Privatbank⸗Aktien = 

5 0% Słumónijche amortiſierte Rente 92,70 
4% Ungariſche Goldrente 78,90 


Strickwollen in allen Farben, 
Strümpfe für Damen und Kinder, 
Handſchuhe für Herren, Damen 

und Kinder 
in großer Auswahl und beſter Ware zu billig⸗ 
ſten Preiſen, empfiehlt. i 
H. Dauter, Heil. Geiſtgaſſe 13, 
Eingang Scharmachergaſſe. 
Sämtliche Artikel für 


Herrenſchneiderei ZU 
= dert und ſchn Auswahl. * 2 


Wohnungs- Mieta⸗Fontralte 


empfiehlt „ . Boenig- 


R 
4 


TEE 


Prima amerifanijchen 


Petroleum 


in Original⸗Gebinden ausgewogen, auch 
im Abonnement, offeriere preiswert. 


Arnold Nahgel, 
eee Schmiedegaſſe 21. 
Sämtliche feine und feinſte 
Tafel- Liqueure: 
Chimboraſſo, Magenelixir, Jugberwein, weiß 
und braun, Pomeranzeu W. we. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Gustav Springer Nachf.,, 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


V> a tig t SZJ: 
AFruchtſäfte, "ZĘ 
ſtark mit Zucker eingekocht, zu Limonaden und Sauce 
offeriert in bekannter Güte 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Echten Jamaika⸗Rum, Arac u. Cognac, 


ſchöne alte Ware bei billigſter Preisnotierung, 
empfiehlt 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Es ſtarb uns unſere liebe Tochter und E 


Schweſter Í 


Helene 
im Alter von 19 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 


J. E. Eckstaedt, 
Frau und Söhne. 


Lauenburg i. Pomm., den 19. Of: 
tober 1885. 


E "SAKE 
| Gewinn-Plan. 
Bekanntmachung! 
—— N 1 Hauptgewinn, eine goldene Säule 
| Dem Bankhause Wert 25 000 Mark. 
i 1 BERLIN W. 1 Gewinn im Werte von 10 000 M. 
j Karl Heintze, Unt. d. adena 1 do; 58% do z 000 , 
haben wir den General-Debit unserer i do. „48 5 31000 > 
do. 5 do. 5 5 
pin Veen. dolega 200 
Gold- und 1 dos, 800 „100 » 
m s m 2 do. von je 500M = 1 > 
Silber -Lotterie ee 
Prei 1 M. (11 Lose 10 M. do. „ „ 50 , 25 » 
BRNA SR Z a 
lichung am II. und 12. November 150 ao. | 20 „ 3000 
ee 500 f v 0 — 200 , 
a uheeizagen, an wolchen Los-Tresuehe: = 500 gold. Münz. 4 20 „ 10000 „ 
Bunter Beifügung des Betrages zu richten sind.] 1000 silb. do. à 10 „=— 10000 „ 
Das Zentral-Komitee, i. V.: 1000 h don D re 
Prinz Reuss. 3079 Gew. im Gesamtwert v. 90000 M. 


Jeder Losbestellung sind für Frankierung der Lossendung und Gewinnliste 20 Pf. 
(für Einschreibung 40 Pf.) beizufügen. 
Kupons und Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Lose sind in der Expedition des „Westpr. Volksblattes'* zu haben. 


ert 90 000 Mark. 


Größte Auswahl 
in 


Korsets, 


Tournuren, - 
Krinolinen. 


Futterſtoffe: 
Aermelfutter, Taillenfutter, 
Stoßfutter, Taſchen⸗Rockfutter, 
Novas, Futtergazen. 


Nähutenfilien: 


Echte Nähſeide, Chappeſeide, 
8 Knopflochſeide, 
Zwirn in Lagen, Zwirn auf Rollen, 
Langhaspel⸗Zwirn, 


Zanellas. wirn in kleinen Knäueln. 
Geſtreifte und gemuſterte en — — ARE 
Aermelfutter 


in Satinś und Croiſés. 


Echte und Patent⸗Samtkragen 
in allen Farben. 


Nähmaſchinengarn 
in beſten deutſchen und engliſchen Fabrikaten 
von Ackermann, Göggingen, Clark. 


Strickbaumwolle, Häkelbaumwolle, 


Schwarze, graue und weiße Elſaſſer Nähfaden, 


Westenfutter Heftbaumwolle, Schneiderkreide. 
in Glanz⸗Croiſes und Shirtings. 5 
ique-W in beften Aachener Fabril 
A MA in beiten Aachener Fabrikaten, 
Pique Vesten. Stricknadeln, Stecknadeln, Häkelhaken. 
Gelb-, mode: und reſeda⸗farbene Stahlstäbke, 
Hoſentaſchenfutter Hohl⸗Bandſtäbe, 


in Moleskin, Poketing, Drell ꝛc. 
Präparierte, geſtreifte und rohe 


attierungs-Leinen 
Doppeltuche und Zwiſchenfutter. 


Roßhaarſoße, 


Steifgaze und Futtergaze, 
Watten. > 


Echten Fiſchbein, 
Horn⸗Fiſchbein, 
Blanchets und Stahlreifen. 


Schweißblätter 


von Filz, Sämiſchleder, Gummi, Satin, 
Guttapercha. s 
Echte Canfield⸗Schweißblätter, 
unzerreißbar. ME 


Alpacca⸗Litzen 


und 
Stoßſchnur in allen Farben. 


Mohair- und ſeidene 


s Rockborten 5 
in allen Farben und neueſten Deſſins. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


einladen. 
Suche eine für höhere Schulen 
geprüfte Lehrerin, 


kathol-, muſikaliſch, bei 300 M. Gehalt 
und freier Station von ſofort oder 1. No⸗ 


vember d. J. 
Th. Berendt, 


Zolondowo bei Maximilianowo, 
a. d. Oſtbahn. 


Magdeburger u. hieſigen 
„ Sauerkohl, 
Viktoria⸗ u. hieſige Erbſen, 
Dill- und Senfgurken, 
Preißelbeeren mit Zucker, 
Himbeeren und Kirſchſaft 
mit Zucker, 
Blaubeeren in Flaſchen, 
amerikan. Schnittäpfel, 
geſchälte Apfel u. Birnen, 
ſaure Kirſchen, 
türkiſche Pflaumen, 


große ſüße Frucht, 
Pf. per Pfd., 


144 * 25 f e 
türkiſche Pflaumenkreide, 
25 Pf. per Pfd., 


Prima Werder Leckhonig 


empfiehlt 


Arnold Nahgel, 
Schmiedegaſſe 21. 
Sardinen in Del, 


Marke Philippe & Canaud, 
Superior 


holländiſche Heringe, 


brabanter Sardellen, 


von ganz vorzüglich ſchöner Qualität, 
80 Pf. per Pfd., 
empfiehlt 


Arnold Nahgel, 


Schmiedegaſſe 21. 


| I Rudolphy 


Langenmarkt No. 2. 


Ich empfehle in größter Auswahl und anerkannt guten Qualitäten zu billigiten Preiſen 


N Sämtliche Artikel zur Damen⸗ und Herren ⸗ Schneiderei: 


Neuheiten 
in Mantel- und Kleiderbeſätzen: 


Wollene Spitzen, 

Guipüre⸗ Spitzen, 

Seidene Spitzen, 
Baumwollene Spitzen, 
Mohair ⸗Beſatztreſſen, 

j Feder⸗Beſätze und Krimmer 
in neueſten Deſſins und modernſten Farben, 
zu jedem Stoffe paſſend. 


Tüll⸗Stickereien, 
Schweizer ⸗Stickereien, 

Echte engliſche Trimmings, 
Gewebte Beſätze und bedruckte Borten, 
Mignardiſen und Häkelborten 
in allen Breiten und neueſten Mnſtern. 


Perlen⸗Beſätze 
und 
Chenillen-Besätze: 
Ornamente, Sattelſtücke, 
Schulterbehänge, Schnüre, 


Franzen, Bommeln, 
Quaſten und Knöpfe. 


Mantelſchlöſſer, 
Agraffen, Schnallen 


von Metall, Perlmutter, Lava ꝛc. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


Kathol. Volksberein in Danzig. 


Freitag den 23. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinshauſe, Breitgaſſe 83, eine 


Beſprechung der Landtagswahlen 


ſtatt, wozu wir die Mitglieder der Zentrumspartei ergebenſt 


Der Vorſtand. 
Feinſte 
Tiſchbutter 


zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachi, 


Hermann Lepp, 


Langgaſſe Nr. 4. 
MS Achtung! BE 


„Direkt ans der Fabrik. 
Für Wiederverkäufer. 

Tafelmeſſer und Gabeln, gute Ware, per Dyd. 
Paar M. 3,80 M. 
do. do. hochfeine, per Dtzd. Paar M. 8,50. 

Trauſchier⸗Meſſer und Gabel per Paar M. 2,40. 

Taſchenmeſſer mit zwei Klingen, elegant, per 
Dhd. M. 2,80. 

Taſchenmeſſer mit einer Klinge und Korkzieher, 
ſehr fein, per Dtzd. M. 7,50. 

Taſchenmeſſer, maſſiv, mit einer ſchweren Klinge, 
Heft imitiertes Hirſchhorn, beſtes Meſſer für 
Landleute, ohne Konkurrenz, per Dtzd. M. 4. 

Küchenmeſſer mit drei Nieten, beſter Stahl, per 

Bo. M. 1. 

Scheren, beſter Stahl, per Did. M. 5, 7 u. 10, 

Raſiermeſſer, unübertroffene Schneidefähigkeit, 
per Stück M. 3. 

Britamia⸗Eßlöffeln, prima Ware, per Dtzd. 
M. 2,20 


Britaufa⸗Kaffeelöffeln, prima Ware, per Dhd. 
M. 1,20. 


Verſandt gegen vorherige Einſendung des 
Betrages oder Nachnahme. 


tto Kirberg, 
Meſſer⸗, Waffen⸗ und Metall⸗ 
waren⸗Fabrik 
in Gräfrath bei Solingen. 


= = = 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag den 23. Okt. 20. Abonn.⸗Vorſtellung. 
Passe-partout C. Hamlet. Trauerſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare. 
Claudius . . Paul Bach. 
Hamlet . .. Heinrich Jantſch. 
Palonius . . Rudolf Retty. 
Naerteś . . . Oskar Sauer. 
Gertrude .. Auguſte Setti. 
Ophelia . . . Olga Jantſch⸗Lohſe. 
Sonnabend den 24. Okt. Zu halben Opern: 
preiſen. Passe-partout D. Troubadour. 
Oper in 4 Akten von Verdi. 


Größte Auswahl 
in 
Rüſchen, 
Schürzen, 
Schürzenleinen. 


Neuheiten 


in Mantelknöpfen, Kleiderknöpfen: 
Rockknöpfen, Weſtenknöpfen, 
Livreeknöpfen, Uniformknöpfen 
in allen Farben und neueſten Deſſins, 
zu jedem Stoffe paſſend. 


Perlmutterknöpfe 
in allen Größen und Qualitäten. 
Hoſenſchnallen. Schlußhaken. 
Hoſenknöpfe. Haken und Oſen. 
Nähringe und Fingerhüte. 


Waschknöpfe: 
Shirtingknöpfe, Leinenknöpfe, 
Nickel⸗ und überſponnene Knöpfe. 
Leinene⸗ und Batiſt⸗Bänder. 
Roja Leinenbänder 
zum Wäſchebinden. 


Wollene Haarbänder 
rot und blau zu Rüſchen. 


Gummibänder, Gurtbänder. 
Schnür⸗Senkel. 
Ränder⸗Schnur. 


Teppichfranzen. 
Gardinen⸗Halter. 


Rouleaux⸗Franzen. 
Rouleaux⸗Schnur. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


